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Verstärkte Aktivität der «Erneuerten Kirche» in der Schweiz

In meiner Arbeit über «Die Erneuerte Kirche Papst Clemens XV. in der Schweiz»1
schrieb ich, im Verlaufe des Herbst 1969 und nachher sei es um diese religiöse
Gemeinschaft eher wieder ruhig geworden. Doch im Sommer 1970 machte sich wieder
eine verstärkte Aktivität bemerkbar2.
Im Juni 1970 verteilten die Anhänger Clemens' XV. an verschiedenen Orten der
Innerschweiz rote Flugblätter, so am 21. Juni auf dem Gelände des Missionshauses in
Immensee aus rasch fahrenden Autos mit italienischen Kennzeichen Auf der
Vorderseite dieser Flugblätter steht folgender Text:

«SOS
Wir fordern das unverkürzte 3. Geheimnis von fatima! falscher montini-
papst, Thronräuber Paul VI., Konkursverwalter unserer Kirche, Schmeichler und
falscher Staatschef! Höre auf, unsere Religion zu zerstören! Gib deine gestohlenen
Milliarden zurück! den Armen, Unterdrückten und Arbeitern... trete zurück!
und erspare uns den 3. Weltkrieg! Sonst geht die ganze Welt noch in Trümmer
durch deinen Ungehorsam!!

Gerechtigkeit + Wahrheit + Friede.
Clemens AT''., Jesus, Maria, Josef.

Imp.: Die Freunde der Wahrheit, Domäne Marie-Corédemptrice, 54-Clémery p.
Nomcny, Frankreich.»

Es scheint sich hier um einen Teil einer internationalen Kampagne zu handeln. So

demonstrierten am 31. Mai in Rom dreihundert Anhänger Clemens' XV., die in
blaue und weiße Tuniken gekleidet waren. Sie zogen mit einer Fatima-Statue - vor
der viele Leute auf die Knie sanken - durch die Stadt in Richtung Petersplatz, wurden
aber von der Polizei auf der Piazza Cavour aufgehalten (Die Tat, 1970, Nr. 126).
Um diese Zeit war überhaupt eine rege Propagandatätigkeit verschiedener katholischer

Traditionalistenbewegungen festzustellen. Am 28.Juni, dem Feste Peterund
Paul, veranstalteten Traditionalisten aus verschiedenen Ländern, darunter auch Leute
der Garabandal-Bewegung und des «Zeichens Mariens»3 in der Schweiz, einen
«Marsch auf Rom», um vor allem gegen die Liturgiereform zu protestieren4.
Die dabei verteilten Flugblätter wurden um diese Zeit als Druck des Immaculata-
Verlages, Reußbühl, in deutscher Sprache auch in der Schweiz kolportiert. Gleichzeitig

startete die «Bewegung für Papst und Kirche»5 (schweizerisches Zentrum:
Jakob Ritz, Heerbrugg) einen neuen Feldzug mit Flugblättern. Das Flugblatt «Eine
geistige Nacht liegt auf der modernen Welt» nimmt u.a. Stellung gegen die
«weitgehende Demokratisierung der katholischen Kirche und Auflösung ihrer hierarchischen

Struktur», die Beseitigung des päpstlichen Primates, das «schrittweise Hineinlocken

der kath. Kirche in den anglikanisch-freimaurerisch gesteuerten pluralistischen
Ökumenismus», die «Angleichung der kirchlichen Liturgie an die gnostischen
Rituale», die «Unterdrucksetzung und Diffamierung des legitimen Papstes, um ihn zur
Resignation reif zu machen und den Papabile der Loge, einen Flochgrad aus dem
Kardinalskollegium, unter die Tiara zu bringen».
Mit diesem Flugblatt wurde auch ein solches gegen die Handkommunion und über
das Eindringen der «schwarzen Messe» zur Verherrlichung des Satans (z.B. wird
eine Satansmesse von Theologiestudenten in der Johanneskapelle in Münster i.W.
geschildert) in katholische Kreise verbunden6. Ein weiteres Flugblatt aus der gleichen

1 SAVk 66 (1970) 82.
2 Das Luzerner «Vaterland» sah sich am 8. Juli veranlaßt, unter dem Titel «An den
Pranger» eine Warnung zu veröffentlichen, in der es heißt: «Wie uns aus mehreren
Gemeinden mitgeteilt wird, verteilen gegenwärtig Anhänger des Pseudopapstes
Clemens XV. Traktate, in denen Papst Paul VI. in geradezu unflätiger Art und Weise
angegriffen wird. »
3 vgl. Walter Heim, Garabandal und die Schweiz, SAVk 65 (1969) 2o8ff.
4 KIPA (Kath. Internat. Presse-Agentur) 29. Juni 1970.
5 vgl. Walter Heim, Aufgewärmte Hostienfrevel-Legenden, SVk 60 (1970) 43 ff.
6 Die Herausgeberschaft ist wahrscheinlich mit der in Anm. 7 genannten identisch.
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Umgebung trägt den Titel «Der Progressismus als Werkzeug und Wegbereiter der
freimaurerischen Pseudo-Ökumene, von Hans Baum»7.
Um was es diesen Kreisen geht, zeigt ein von der italienischen Traditionalisten-Zeitschrift

«Relazioni» am 6. Juli 1970 veröffentlichtes, angeblich von 532 Bischöfen aus
aller Welt unterzeichnetes Manifest, das «in dieser Stunde der Finsternis» die «Rückkehr

zum anathema», also zu den kirchlichen Verdammungsurteilen und Ketzerhüten,

fordert8. Walter Heim

7 Herausgegeben von Hans Baum, Nürnberg, in der Schweiz verbreitet durch die
«Aktion Frau aller Völker», Davos-Platz.
8 KIPA 6. Juli 1970.

Schulgesang und Volkslied

Im Laufe des Jahres 1968 führte die Schweizerische Vereinigung der Musiklehrer an
höheren Mittelschulen eine Umfrage über den Stand des Schulgesanges an Schweizerischen

Primarschulen durch. Von den etwas über 400 in freier Streuung verteilten
Fragebogen kamen 255 zurück, fast alle von Klassen der ersten sechs Schuljahre.
Es sind die verschiedensten Gebiete der Schweiz vertreten.
Ein Teil der Ergebnisse, die Edwin Villiger in der Schweizerischen Lehrerzeitung
veröffentlicht hat1, ist auch für die Volkskunde von Bedeutung. Man vernimmt zum
Beispiel, daß nur in 47 von den 255 Klassen auch das geistliche Lied gepflegt wird.
Besondere Aufmerksamkeit verdient der Abschnitt, der u.a. vom Volkslied in der
Schule handelt - der Volkskundler kommt dabei nicht um die heikle Frage herum,
was wohl als «das schweizerische Volkslied», als «unser Volkslied» zu gelten habe,
Villiger schreibt: «Aufschlußreich sind die Listen der bevorzugten Lieder aus dem
jetzigen Repertoire der Schüler. Ihre Zusammenstellung ergab über 350 verschiedene
Titel. 230 davon erscheinen nur je einmal! Die meistzitierten Lieder sind 'Der Jäger
aus Kurpfalz' mit 10, der 'Kaffeekanon' und 'Frère Jacques' mit je 9 Stimmen. Eine
richtungs- und stillose Flut von verschiedenartigstem Liedgut? Nein, auf diesen

255 Fragebogen überwiegen eindeutig jene Liedgattungen, für welche wir uns heute
einsetzen. Natürlich ist daneben auch das Reißerische, das Lärmige, das Sentimentale
vertreten sowie manch Überlebtes, zu dem die Kinder nur noch ein ironisches
Verhältnis haben. Nicht zu finden hingegen ist das schweizerische Volkslied. Die Rundfrage

bestätigt, was wir alle wissen : Unser Volkslied ist tot. Unorganisiert singt unser
Volk nicht mehr, und es ist niemand, der einen Stock alter schweizerischer Lieder
pflegen und weitergeben würde. Volkslieder werden von Fall zu Fall nach freier
Wahl des Lehrers aus dem Buch zum Leben erweckt, nach ihrem Gemütswert, nach
heimatkundlichen oder ästhetischen Gesichtspunkten beurteilt. Wir stellen mit
Bedauern fest, daß damit Kulturwerte unwiederbringlich verlorengegangen sind. Stellen
wir auch das Positive fest: Wir sind in der Liedauswahl von überlieferten Bindungen
völlig befreit und könnten uns auf neue Ziele besinnen. Daß eine solche Besinnung,
eine Verpflichtung auf bestimmte Liedgattungen fällig und notwendig ist, zeigt die
vorliegende Aufreihung der 350 Titel. Die ungezielte Auswahl führt zu einem
Liedgesang, der sich wie ein Strom im Mündungsdelta ohne Strömungsdruck in tausend
Rinnsale verliert.» E.St.

1 Edwin Villiger, Der Stand des Schulgesanges an den Primarschulen. Ergebnisse
einer Umfrage, Schweizerische Lehrerzeitung 1969, S. 364!.
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